
Vorrede.
^S hat der Herr t). ^l^-estner

sich die Mühe genommen, ge¬
genwärtiges schr gelehrtes
und nützliches Werck von der
hcylsamen Kraft und A5ür-

ltung dcs sch/echte<l Wasscls/ lvelches aus
unttrschMlchm von cvcicr ^l^lM' ge-
ftlnmlcten berühmten SchriftenMcht,
und eigentlich in Franyösiscl'cr Sprache
geschrieben, in unsre Deutsche Mutcer<
Sprache zu übersetzen; dabey Ott- mich
ersucht, sowohl diese seine nützliche Arbeit
Meiner Vorrede zu begleiten, als auch
von ver Beschaffenheit des ganzen 'lra-
s^Äts meine Meynung Und Gutachten
kürtzUch mit zu eröffnen. Od ich nun
zwar dem pudlicoMN besten einem ieglt-
chengerm diene, so will es lnir dock anitzo,
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insonderheit wegen üderhäuftterGeschäf«
te, womit in meinem durch Gottes Gna¬
de ziemlichermassenavancirtenAlter mehr,
als meinen Kräften dienlich ist, überhäuft
werde/ in etwas schwer fallen; überdem
hatte auch diß ein bedencklicher Grund
meiner Verweigerung scyn können, daß
meine/m 1711. gehaltene vispunrion von
derz universal.^lcäicin des gemeiNtNWas-
sers dey den exteriz zu dieser dollccljon
und andern Schriften hauptsächlich An¬
laß gegeben, wie denn auch der Herr wo-
zu« in Paris solche insFranyösischever.
tirt und sie diesem Wercke vorgeseyt,auch
ln der rrxlÄtiun dieselbe gar sehr recum-
menäirt. Dahero denn lMg Beden-
cken tragen sollen, eine rlTfation hicrvor
zu verfertigen, um den Wiedriggesinnten
die Gelegenheit zu dem Argwohn zu de«
nehmen, als wenn meine eigene Ehre der
Zweck dieses Unternehmens sey. Nechst
dem tonte nicht anders als gewiß glau.
den, daß diese Arbeit sich schon selber re.
«nmmenäiren, und ein jeglicher, der sein
Leben und Gesundheit lieb hat, solches
Buch gerne kaufen, und aus demselben
zu erfahren begierig seyn würde, was
denn in einer so geringen Sache, als das
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schlechte Wasser^U^wellhes überallzü
daben,für eine besondere Kraft,so wohl in
Verhütung als Heylung der Krankhei¬
ten mir Grunde zu suchen sty. So pfle¬
get auch Hey dergleichen Sachen das pri-
juälcium2uHorit2ti8UNd die gewöhnliche
Hochachtung eines solchen Buches, das
von berühmten und sonderlich ausländi¬
schen Kleäiciz geschrieben, die man immer
höher als die Einheimischen achtet, vieles
zu derenLNim zu comribuiren, undwür«
de also dieses Buch ohne ejntzige rrXkuion
und^ecammenclgtian dennoch seine Lieb¬
haber gefunden haben; Allein, weil der
Herr Übersetzer fo wohl schriftlich als
mündlichbezeiget, daß Er aufmeinePer-
son sein großes Bereraucn gesetzt, auch
ohne meine öffentliche äppl-ol^tion das
Werck dem Drucke zu überlassen nicht
gesonnen sey, als habe mich endlich zu ge¬
genwartiger Vorrede relolviren wollen,
bevorab, da ich dcy Durchlesung dieser
coiieNion an unterschiedenen Orren
wahrgenommen / daß fast niemahls der
erste Grund angezeigt worden, worinnen
die kalte Wasser.Cur zu rathen, und sol¬
che denen Krankheiten zuträglich sev-
Ich habe demnach dem rubiico zum be¬
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reoesowchl vo', der Kraft und heilsamen
Würcknn<j des kalten Wassers, als auch
von dessen wieMgen LOMn, wenn es
unvotssbligundohne gehörige Betrach¬
tung der Umdstande Mibiretwird, eini«
ge nüM,e und nölbige Anmerckungen
mit cmgicssen zu lassen.

Man solle sichMar nicht einbilden kön¬
nen, daß das 6mple Wasser, welches so
viele unzehligc Menschen ja ganße ^»o-
nen in der Welloi-clinsis trincken, und sich
doch daben besser, als benm Bier und
Wein befinden, einigen Schaden thun,
köme, bworad da ohne diesem flüßigen
elememe kein Mensch leben und bey Ge-
sulldhcit erhalten, auch te/nc Cur ohne
genugjluner ^euchtigfeit kan vollbracht
werden, wie solches in der bekannten Dil-
lertgtioii V0N ber Ilniverlgl-^eülcln des
Wassers von mir gcnugiam ausgefuhret
worden. Nachstdeui, so ist mehr als zu
viel bekannt, daß man nicht allein vor die¬
sem und auch noch anictzo das 'fKee Was¬
ser täglich viel Jahre herdurch in unge-
meiner Menge ohne aNem Schaden trin¬
ken kan - Ja es ist auch der Herr Lome-
We der Meynung gewesen, daß kein besser
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vottede.
Mittelsey/tin gesundes und langes Leben
zu erhalten, als wenn man alle Tage
etliche Maß Thee-Wassertrinlkt:Es ist
auch denenjenigen Klecks mld andern
Deuten, die der meckcingiischen Wasser»
Cur bey Brunnen und warmen Bädern
sich bedienen/ nicht unbekannt, daß, wenn
diese Wasser ihren gebührenden MeH
chun sollen, man etliche Wochen, ja Mo¬
nate hintereinander ein;.4.biss,Maaß
davon trincken muß; daß es also daS An-
Khen gewinnet, als wäre kein Lxcelg oder
Schaden Hey dem Gebrauch eines solchen
feuchten und stutzigen Aemems möglich,
Massen die Unschädlichkeit desselben du Er«
Ehrung/M die beste Lehr-Meisterin der
schädlichen und unschädlichen Dinge in der
bleckcin deutlich vor Augen leget: Mein/
es wird auch dieser Grundsatz zum TM
durch tüchtige Vernunft »Schlüsse bese<
stiget. Denn nachdem vor wo. Jahren
der Umlauf des Geblütes und Saffte in
Menschen und Thieren erfunden, auch
daß der menschliche Cörper aus vielen
grossen und
Canalen bestehe, wodurch sich das Blut
dewegtt, und nach dem Hertzen zulauft,
Mrlich dargethan worden, so hat man
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Sonnen<klar erwiesen, daß nich?ällein
das Leben und Dauerung des an sich zur
Faulu'ig geneigten Cdrpers,sondern auch
die WurckungderSeclen,die ilnVerstan-
de, und ausserllchen und innerlichen Sin¬
nen bestehet, davon zugleich mit clepenäire,
indem, wenn dieser Umlauf desGeblütS
anshöret, so gleich Sinn und Verstand
sich verlichren. Nun ist aber vornem»
lich dem stüßigen wasserigen Wesen, wel¬
ches fast den siebenten Thcil in demNah-
rungs-Sasstt und dcmGeblüte ausma¬
chet hauptsächlich der beständige und un¬
gehinderte Umlauf der Säffte zuzu¬
schreiben. Dieser Überfluß de5 wassert«
gen Feuchtigkeit machet theils, daß das
Geblüte besser durch die kleinen Röhrgen
gehel, indem es die dicken und zähen
Feuchtigkeiten auflöset, und die Gefasse
ausspület; theils,daß die unreinen und
der Natur schädlichen sallzigen und schärf¬
st« Feuchtigkeiten, so durch pufft, Speise
und Tranck in den Leib kommen, durch
den Schweiß abgefilhret werden, und
Verhindert folglich alle diejenigen Krank¬
heiten , wclchcaus einem dicken schweren
und scharfen Geblüte ihren Ursprung
nehmen. Allein ausser demjenigen Nu¬
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tzen, welche das Wasser in Absicht auf
seine Flüßigkeit hat, kommen auch dicjcni-
gen heilsamen Würckungen in Betrach-
tung, welche es, in Ansehung seiner Kalte
in dem menschlichen Cörper exseriret.
Denn es ist wohl zu mercken und zu un«
terscheiden,daß hier erstlich nicht die Frage
sey von denen durch die Kunst bereiteten
oder natürlich heissen, noch auch von
den abgekochten Wassern, pü^nen :c. son¬
dern von den puren 6mplen kalten Was¬
sern, welche sowohl vom Regen als aus
Flüssen oder Brunnen gcsammlec wor¬
den, od solche dem Cörper Nutzen oder
Sckaden zufügen, und was die Ursache
des Nutzens und Schadens sey. Welche
Frage klar und deutlich zu erörtern seyn
wird, weswegen wir nicht allein die Er¬
fahrung sondern auch richtige Vernunft«
Schlüsse zu ratye zu ziehen haben.

Was nun den ersten Punckt betrifft, so
erweisen viele mit Fleiß angestelte Obler-
vgtianez pl-IHicX, deren nicht eine geringe
Mengein denencolleckcmibuz enthalten
sind, zur Gnüge, daß allerdings eine gar
grosse Kraffc und heilsame Würckung
bey vielen schweren und langwierigen
Kranctheiten in dem kalten Wasser trin-
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iken sich befinde. Ich kan mit Wahrhenl
sagen, daß ich bey dem beschwerlichen
ölgla ttypockonäriaca, da der Magen
und Unterleib mit Krampf und Blehun-
gen angefilllec, und sowohl bey Manns-
als Weibs.Persohnen viele Beängsti¬
gungen und andere schwere Zufalle erwe¬
cket werden, in dem Gebrauche der
Sauer-Brunnen, oder an statt deren,
wenn man diese nicht hat haben können, in
kaltem reinen Brunnen, oder Regen-
Wasser. Tnucken , unddarauf erfolgter
genügsamer Bewegung durch Gehen und
Reiten, ösiters die beste und zuverläßigste
Hülffe gesunden habe; bcvorab wenn
man dazwischen Bäder von puren Mes¬
senden WWr in gebührender Zeit und
Ordnung gebraucht. Bey groKr in«r^
mittet des Magens, wenn derselbe nicht
wohl bauet, und mit vielen Blehungen,
die mit Gewalt heraus stosten, angefüllet,
auch Morgens frkhe em Ecket und Nei¬
gung zum Brechen sich ereignet, habe ich
mit gröstem Nutzen gerathen, de^ Abends
vor Schlafen gehen ein halb Maaß frisch
Brunnen-Wasser nach und nach zu trin-
cken, da raufist ein geruhiger Schlaf mit
gelindem Schweiß und des Morgens

Hur;
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Hurtigkeit an dein Leibe vcrspühret wor¬
den. Welche gute Me^c n alsdenn durch
einen Kraucer-Thcc üuck wohl^ossö mit
einigen Tropffen von einer guten 8wm»'
cl,2l > essend, die nuc der Helffte von
Meinem l<i'^uoro minei-gli Znoäyno ver«
Mischt, secunciiret worden. Ben grossen
Haupt - Glieder - und russischen
Schmcrßcn, welche mehr aus Voll- und
Dick-Blütigkeit Hey Personen hitziger
Namr und die des Weines gewohnet,als
von ^bunäan? einer unreinen lerosen
Feuchtigkeit idren Ursprung genommen,
habe gleichsms guten LffcÄ verspühret,
wenn an statt des Weines oder Bieres
zum ol-ckiisil-en TruuF kaltes Wasser
gebrauchet worden. Ich Habe in meiner
vor l. Jahren gehaltenen viuertarion,
welche von der hcllsunen Krafft des kalten
Trinckcns Handell, und /^n. 1729. heraus
gckomlnen, einige merkwürdige Lxem-
plg angeführet von den hcfftigstcn und
tangdaurenden Haupc-Schmerßcn, des¬
gleichen auch von den grausamsten moci-
bu8con?u!livi3, womit lange Zeit ein
Knabe vonIüdischcr^tion geplagt wor¬
den, welche, nachdem vieles vergebens ge<
braucht worden, dem puren kalten Was«

ser-
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ser-Trincken die völlige Genesung zu dan-
cken haben. Ich will anietzo nur ausser
der gar vielen annoch mir dekanntenCu«
ren, sodurchHülffe des Wasser-Trinckens
geschehen, einige Cglu5, die nickt allzulange
allhier pgzllrec kürßlich anführen. Vor
zwcy Jahren überfiel eine Adeliche Frau
von etlichen 5a. Jahren roKutter und
blutreicher Natur ein ^tV-Nug loporo5uz
oder commuirliche Schlaff-Sucht, bey
welcher alle Sinnen und Verstand ver¬
ehren, der Pulß aber starck und ge¬
schwindwar, man ließ zur Ader und
brauchte vielerley guteMtttel, aber verge-
bens. Es wurde ihr endlich nichts an¬
ders gerarhcn, als res Tages 2. bis 3.
M laß ta/tes Brunnen-Wasser zu trin.
ckcn. Als sie solches kaum 3. Tage con-
tinuirct, bekam sie einen Durchlauft und
dadeu einen starcken Blut Fluß durch die
guldneAder, welches sie einige Jahre
nach einander / nackdem das orömaire
weggeblieben, des Jahres etliche mahl
verspübret bat; Nicht lange darauf
wurde sie munter, Verstand und Sinne
fanden sich wieder, kriegte guten Kppeeic
und wl'sie von nichts, was innerhalb die¬
ser 6. Tagen mit ihr r^üret. Diese Ade-

liche
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liche Dame auf dem Lande ist noch bis
6l,togesund und frisch. Es sind auch fer¬
ner in dieser Stadt zwcn merkwürdige
Lxempel nicht unbekannt / da ein Mann
von )o. Jahren, eine Frau aber von etli¬
chen 20. Jahren an einer hcfftigen Rase-
rey Igboriret, und durch nichts üllders
von hiesilMiFrantzöslschcnkleöico Herrn
v.^lwn alo durch Aderlassen am Fusse
und in der Nafts kaltWasscr-Trinckcn,
und Bad, in welches sie sich bis an den Un¬
terleib gesetzt/ und Auflegung blosses
Eises auf das Haupt in einer Lerviette
glücklich cunru worden. Es ist also aus¬
ser allem Zwciffel in untrüglicher Lxpe-
l/cn2geMmoet, oassdas kalte Wasser vor
vielen andern kostbar und mltso:dcr«
barer cKymMer Kunst zu Bereitung
der >le6ici,memen und dergleichen in vic»
len schweren Kranckhciten den Vorzug
hat. Es kan auch dieser Satz durck die
äuNorirTcUNd Lxperienxderöllten genug¬
sam bekrafftiget werden. Man schlage
nur den Hipp, auf/ in seinen lit,. epic!emici8
it. Üb. 2. von Kranckhciten, desgleichen
denNalenulu V0N der KletKoäe zu cui-ircn
lib. 9.^.5. UNd^elsum lib.lll. csp.Xll.
aUch^«1.^ureÜ3UUM,^lex.1'l'ÄlIianumsle.

so
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so Wird man Hill und wiederfinden/ wie
sehr ste das kalte Wasser in hitzigen Fie«
bern undKranckhcitcn, die von derc^Ko^
le« oder hitzigen Galle herrühreu, loben
und recommencin tl^ Wann wir nun
hierin» die Vcrnul st zu ratheziehen
wollen, so ist die Frage.' Weil nichts in
der Namr ohne zulänglichen Grund und
Ursach geschicht, wovon doch diese sonoer-
dadrc und heilsame Klafft des kalten
Nassers herzuleiten? Wenn wir nun
diese Frage recht auch kürylich erörtern
wetten/ so finden wir den Sinnen nach
nichts anders als Y die Mßigkcit, 2) die
Kalte. Da wir nun oben schon genug«
sam angesührel, was für einen Nutzen
dieses ssüMe nützliche dement in Erhal¬
tung der Gesundheit der Menschen und
Thicren schaffe/ so wird nun auch zu er¬
weisen si'vn, od die Kstlte des Wassers
Wohl einigen Nutzen schaften könne.
Nun beruhet zwar aller Menschen unv
Thiere Leben mehr in der Warme als
Kalte. Denn jene erhalt das Blut und
Feuchtigkeiten iubcil und ftüßig, daß cs
sich durch die zartesten banale bewegen
tan, hält die Schweiß-Löcher offen, daß
das übel stnßige und unreine ausdünsten
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tam dti hingegen die Kälte das Geblüt dick
macht und coazulirct, sondert das stnßlge
wässerige Theil von dem dicken Blute ad/
ziehet die Schweißlöcher zusammen, ver-
bindert die frcye Ausdünstung, treibt die
Feuchtigkeiten stallt aus den auferlichen in
die innerlichen Glieder. Überdies so ist
auch nach Aussage des «iopocrgtjZ nichts
mehr den nervösen Theilen, durchweiche
doch meistentheils die Empfindung und
Bewegung geschieht, höchst zuwider,
verursacht also die schwersten Nerven<unv
Haupt« Kranckhciten und heffcigsten
Schmcrtzin» waches auch die Erfahrung
lehret. Es ist auch leider mehr als zu be¬
kannt, das viele Menschen durch einen
starben Truncf von kalte/nWasscr,wentt
sie den Leib zuvor sehr erhitzt, sich den
Todt oder auch höchst gefährliche Kranck<
heilen zuwege gebracht: Allein dessen allen
ungeachtet, so ist doch und bleibet wahr
und gewiß, daß die Kälte in dem Wasser
auch grossen Nutzen, sowohl die Gesund¬
heit imStande zu erhalten,als die Krank¬
heiten hinweg zu nehmen, schaffen könne,
wenn es in rechter Ordnung, zu rechter.
Zeit und gebührender HuZmitTt von
einem verständigen öl«Kco gebraucht
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wird, und zwar bey solchen cgllbuz und
morbiz, dadie^bunä«nxderschwcstichen
flüchtigen hlyigen Theile tmGediillc über¬
hand genommen eine grosse Aufwallung
und Ausdehnung der Blut-Gcsässe ver¬
ursachet, welche innerliche Hitzende Bewe¬
gung die Kälte verringert/ niederschlaget
UNd rempcrircl.

Zudem so kommen viele Kranckheiten
und Beschwerden davon her, daß die loli-
äcn6bi öü l! Theile und beflisse allzusehr
lelaxircr, viel ihre ela/lische zusammenzie¬
hende Krafft, wodurch sie doch dlessüßi-
gen Theile bewegen müssen, verlohrcn,
dadurch gcschickt, daß dasGcblüteund
andere Feuchtigkeiten hier und dar sto¬
cken, sigcn bleiben, und sich l,ichc gebüh.
rcnd circulllcn, die höchstnöthigcn und
nützlichen excrctionez auch gemindert und
verhindert werden, und von dieser Ursach
entstehen die grossen Kranckheiten: Weil
nun aber eine geziemende Kälte von sol«
Her Natur und Würckung ist, die allzu¬
sehr ausgespannten und ausgedehnten
Blut, Gesasse und andre 6l)r5ie Theile
Wiederum zusammen zu ziehen, und also
den gebührenden tonum und «»Mische
Krasse wieder zugeben, so bekömmt da¬

durch
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durch der menschliche CörpermehrKrasl,
der Umlaufs dcs Geblüts wird gcslM'in-
der,der Auswurf uno Lxc,erione5, son¬
derlich was durch die Ausdünstung weg¬
gehet , gehen besser von stalle« und wird
durch dieganßc Natur louiaZiret. Wir
erfahren ja täglich an unserm Leibe, wie
wir durch grosse Hiße und feuchle Lufft
enlkraffcet, hingegen von einer kühlen
LlM uno Tranlk wieder erquicket wer¬
den. Wenn die Einwohner in den war¬
men Landern, als Slcilien, NeapoltS,
Italien sich nicht im Sommer, des
Schnees und Eifts bedienen kömen, bey
Gesunden und Krancken, würden sie es
nicht nus/ichen können / sondern in viel
schwere Kranckhmen silllen. Man hat
auch beständig at^emerckct, daß, wenn in
Italien im Winter nichlviel Schnee fallt
oder sie nicht vieles Eiß samnUen können,
ein sehr ungesundes Jahr darauf folge.

Aus welchen bisher angeführten Ks«a»
nibusman zur Gnüge erkennen kan, daß
das kalte Wasser, wenn es mir Ver«
nunft und Behutsamkeit gebrauchet,
allerdings eine grosse keckem sty, und bil¬
lig Mter die so genannten ßeneroli, und
Heroin zu zchlen: Allein Wie diese Neäi»
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«mentÄ eine grosse Kraffc zu Nutzen ha¬
ben, wenn sie recht gebrauchet werden, so
können sie auch grossen Schaden thun,
wenn sie von ungelahrten und unge¬
schickten Kleäjcjg ohne Unterschied lind
ohne gemachte Keöexion auf die Natur,
Kranckheit und deren Ursach absonder.
lich in grosser (Emirat gebrauchet wer¬
den. Und dieses habe ich nun einige
Jahre auck obierviret, und fönte es mit
vielen Exempeln darthun, daß man mit
solchen verwegenen Euren mehr gescha-
det als genuyet. Denn es nichts sdlur.
äers ist, als wenn man solche kalte Nasser-
Euren will Personen recommeuöiren,
die wenige Kraft und Hlut im Leibe ha¬
ben , sonder« dutch stallte Blutvergics-
sungen, vorhergegangene langwicl ige
Kranckheiten oder Gram und Betrüb-
niß abgemattet seynd ^ oder die an
Schwindsuchtund tteüisckcn Fiebern
lgboriren und babey Durchfall haben und
keinen üpperir, desgleichen wenn die
Kranckheit mehr aus Mangel des Bluts
und unreinen 8cro herkommt, so kan dar-
aufnichts anders als Geschwulst/ Bleich-
und Wassersucht erfolgen; Gleichfalls ist
gegen allc«ilou, wenn man in Pocken,Ma-
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Masern, FricsclundFleckFlebern,wo
die Natur was austreiben will, hausst-
geskailcsWasserttiückcnläst, dmu da
muß nothwendig die Lxcretion zurück
bleiben, devorab wenn die Personen eines
KrolenTcmperamcms sind/ ich habe auch
ilngemcl ckct, daßbey Frauens.Personen,
die unordentlich ihre Zeit haben, mit
vielen krampfwen Zufällen und 0hi>
machten beh^fftec sind, die kalte Wasser-
Cur mehr geschadet als genutzec. noch viel
weniger muß man auch in den paroxylini«
bey demAnfM der Kranctheit, welche
durch Krampf geschicht, da die FW und
Hände kalt sind, kaltes Wasser verord¬
nen. Denn durch die Kälte werden die
5p2lml immermehr vermehret, wohin
denn auch die lnöammgtwnezzu rechnen^
Es gehöret also zu solchen Cm en eine gute
Überlegung, und^uöicium dazu, wenn
man mit Nuyen solches brauchen will,
welches das vornehmste acquisitum eitles
I^leclici krgHici ist. Und dleses mag genug
seyn zu gegenwartiger Vorrede. Ich kan
nun nicht anders, als das Unternehmen
des Hn. Übersetzers völligilpprabircn ES
zcigetDersell.'ehierdurch,daßErseineZeit
ausl.7niverüt2tenwohl angewendet, und
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da nicht nur aus derUbersctzungselbst,und
Seinen beygcfl'lgtenAnmerckungen erhel¬
let, daß Er der Sprache gewachsen und in
relitceriMglvohl vcrürlsey, sondernDer-
selbe auch in abgewichenem Monath rebr.
unter meinen Decanar in beydenexllmini-
l)U8 wohl bestanden, auch Seine selbst ver¬
fertigte lnZußurai-vllputgtion de(^lleng llN'
mociice larßicil'l Qulx incemperanriZ noxg
certiori mit allgemeinem Beyfall rühm¬
lichst allhler 6elenckrt, so ßsmuüre Ih,n
von Hertzcn zu der hierdurch erlangren
Ehre und wimsche,daß GOttSeiner^xin
^leäicamdergestalt segne, daß sie zuför-
derst zu Verherrlichung seines Rah¬
mens, zum Nutzen des Bam'jn/ioes,Mn
Trost und Genesung der Patienten, zur
Freude SeinesEhrwürdigen Herrn Va-
ms.mit dem lneinerley Grad des hohen
Alters steh«!, und denn zu Seinem eigenen
Aufnehmen und Wohlergehen aussallen
möge. Geschrieben Halle den 12. April
l733-

Friedrich Hoffmann.
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